


Was bisher geschah: wenn wir darüber so genau im Bilde zu sein 
scheinen, wenn also ein derart geringer Grad an Obszönität erreicht 
ist, dann bleibt doch jene eine Frage zu stellen, die Frage der Königs-
macherin: hier als eine nach dem Licht, das jetzt und später auf sol-
che Strichelei in selbstgegebenen Outlines fällt, ausgebrannt und 
neon, oder fallen wird; nach dessen Färbungen. Das heißt: Diese 
Präsentation rangiert an Offenherzigkeit auf einer Linie mit etwa 
derjenigen des hingekritzelten Kinnbartes, der seit Jahren das Kon-
terfei Theodor W. Adornos ziert, mit dem Hans Mentz’ Humorkritik 
in der Zeitschrift Titanic sich einleitet. Eine Drolerie, die zeigt, dass 
Adorno in späteren Jahren vor allem sich selbst ähnlich sah, und die 
uns auch zu Adorno bringt, so: »[...] nur Willkür unternimmt es, den 
Einzelnen aus seiner wie immer auch polemischen Beziehung zum 
geschichtlichen Stand des Bewußtseins zu isolieren.« Solcherart 
Beziehung kann von bitterer Noblesse sein. Denn wie, wenn auch 
nicht die Ahnung aufkommt, es sei einer Gnade habhaft zu werden; 
und dies im Verhältnis zu ritterlicher Leidenschaft, im Verhältnis zu 
simpeler Tortur? So folgt hier, und in der Tat, eine Hälfte Trauerar-
beit – eine Hälfte Trauerarbeit.   Chevalier du Roi, Hans-Christian Lotz
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